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Anke und Daniel Domscheit-Berg

Dich kenn’ ich

Z
wei Milliarden Menschen nutzen
Facebook jeden Monat. Zwei Milli-
arden Menschen, das sind knapp
ein Viertel der Weltbevölkerung.

Und diese zwei Milliarden laden etwa 350
Millionen Fotos auf Facebook hoch. Jeden
Tag. Was für viele Skeptiker und Kritiker
von sozialen Netzen nach einer unfassba-
ren Menge an sinnlosen Fotos klingen
mag, ist in Wahrheit ein nicht endender
Datenstrom aus der realen Welt. Ein Da-
tenstrom, der hilft, eines der ambitionier-
testen Projekte zu künstlicher Intelligenz
voranzutreiben und diese zu trainieren.

Zu allererst entsteht mit diesen Fotos
eine Datenbank von unvorstellbarem Aus-
maß zu allen Personen, die auf den Bil-
dern zu sehen sind. Seit vielen Jahren las-
sen sich Fotos auf Facebook mit entspre-
chenden Namen markieren. Doch die
Identifizierung hat längst ein anderes Ni-
veau erreicht: Fotos auf Facebook werden
heute automatisch durch die künstliche
Intelligenz ausgewertet und entsprechen-
den Personen zugeordnet. Wer einmal er-
kannt wurde, über den existiert ein Dos-
sier, inklusive aller Fotos, auf denen er
oder sie jemals erkannt wurde. Das Aus-
maß dieser Sammlung ist ebenso schwer
vorstellbar wie es beunruhigend sein soll-
te. Und leider, wie so oft, stehen sich diese
beiden Erkenntnisse diametral gegenüber.
So wächst eine Fotodatenbank von Perso-
nen aus allen vorstellbaren Lebenslagen –
rasiert wie unrasiert, geschminkt wie un-
geschminkt, mit Brille oder ohne, nüch-

tern oder alkoholisiert, von vorn, von hin-
ten oder von der Seite. Mit jedem weiteren
Foto wird die künstliche Intelligenz ver-
sierter darin, jeden von uns zu identifizie-
ren. Das gilt natürlich nicht nur für dieje-
nigen, die ein Konto bei Facebook haben,
sondern für alle, deren Fotos hochgeladen
werden. In Zeiten allgegenwärtiger Selfie-

Fotografen ist es schier unmöglich, dieser
Datenkrake zu entgehen. Jede andere Da-
tenbank mit biometrischen Fotos ist dage-
gen ein Witz. Unsere Fotos können im
nächsten Schritt bequem verknüpft wer-
den: Wer kennt wen, wie viel Zeit verbrin-
gen Menschen miteinander, in welchem
Verhältnis stehen oder standen sie. All das
lässt sich relativ einfach ableiten, wenn
man eine Identität einmal erfasst hat. Da-
nach braucht man nur noch zu extrahie-
ren, was die Individuen auf den Fotos ge-
meinsam machen, was sie konsumieren,
wo sie sich aufhalten. All diese Informa-
tionen finden sich in den meisten Bildern
– und schon entsteht ein so perfektes und
umfassendes Bild, wie wir es uns nicht
vorstellen können. Und sollen.

Dass eine derart umfassende Bilderda-
tenbank zu Menschen und ihren Bezie-
hungsgeflechten für Geheimdienste der
Heilige Gral ist, liegt auf der Hand. Es ist
mehr als beunruhigend, dass Facebook
dem US-Patriot-Act unterliegt und damit
auch zur heimlichen Kooperation mit den
US-Geheimdiensten verpflichtet ist, und
dass der BND mit diesen hinter unserem
Rücken immer wieder kooperiert hat.

Natürlich wäre die Aufregung groß,
wenn mehr Menschen verstünden, wel-
ches Ausmaß und welche Eigendynamik
diese Entwicklung nimmt. Hier in
Deutschland diskutieren wir das gelegent-
lich. Immer wieder kommen ein paar Da-
tenschützer auf den Plan und versuchen
die Rebellion gegen das System Facebook,

sogar mit Erfolgen wie im Fall von Max
Schremms aus Österreich, der Facebook
verklagte. Doch diese Kämpfe gehen unter
in einer Masse von Menschen, die einfach
mitmachen. Bewusst wie unbewusst.
Dort, wo es Gegenwind gibt, ist Facebook
sehr umtriebig und bekämpft Gesetzesini-
tiativen, die versuchen, die Gewinnung
von biometrischen Daten einzuschrän-
ken, oft über den Umweg undurchsichti-
ger Industrieverbände und anderer Orga-
nisationen. Facebook ist Mitglied in mehr
als 150 solcher Gruppierungen, die sich
mit Technologie und Regulierung befas-
sen. In einer Abstimmung zu mehr Trans-
parenz bezüglich dieser Mitgliedschaften
sprachen sich mehr als 90 Prozent der
Anteilseigner von Facebook auf einer Ak-
tionärsversammlung gegen eine solche
Transparenz aus. Der Markt für biometri-
sche Daten wird laut dem Analyseunter-
nehmen Allied Market Research bis 2022
auf knapp zehn Milliarden US-Dollar an-
steigen. Hier gibt es viel Geld zu verdie-
nen, und man will schlafende Hunde
wohl nicht wecken, sondern lieber weiter-
machen wie bisher. Umso wichtiger ist es,
dass Lobbyismus und seine Wirkungen
transparenter werden. Es braucht dazu ein
verpflichtendes Lobbyregister, aber auch
einen öffentlichen Lobbykalender für Ab-
geordnete und Regierungsmitglieder. An
dieser Art Transparenz wiederum haben
Regierungen wenig Interesse, und ohne
öffentlichen Druck von unten wird sich
das wohl kaum ändern.
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Hier schreiben Anke und Daniel
Domscheit-Berg, zwei notorische
Netzaktivisten, Weltverbesserer,

Start-up-Unternehmer und Gemüse-
bauern, jede Woche über die Welt -

digital wie analog, vor allem aber über
die Schnittstelle von beidem.

IL
LU

ST
R
A
T
IO
N
:C

A
R
O
LI
N
E
IT
E
L
,A

U
TO

R
E
N
B
IL
D
:C

H
R
IS
T
IA
N
V
A
G
T


